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Schlichtungsverſuche
Polen Litauen.

Die eigentliche Aufgabe, dieſer Völkerbundtagung i

Tag zu Tag und haben, nachdem auch Rußland ſein
ereſſe an der Regelung in ziemlich ſcharfer Form be
det hatte, einen bedrohlichen Stand erreicht. Es ging

etät Dornh e langer an, die Ereigniſſe mit dem in Genf ſo be

Falle Wilna gehalten, aber inzwiſchen erkannt, daß die
Funke allmählich zur Flamme werden mußte, der den

hzen mühſam genug geſchaffenen Gleichgewichtszuſtand

Eiſen anzufaſſen. Das iſt inzwiſchen geſchehen. Herr
emaras, auf den man in Deutſchland etwas zuviel

ungen geſetzt hat, trogt noch, obwohl nüchterne Ueber

J Er wird daher wohl gezwungen werden, in dieſem
nkte nachzugeben und ſich mit einem Vorbehalt bezüglich
nas zu begnügen, der natürlich praktiſch gar keine Bedeu

g hat. Man kann ihm nachfühlen, daß er ſich bis zum
ſten wehrt, denn ſeine eigene Stellung dürfte damit

ſittert ſein. Das liegt eben im Weſen der Diktatur be
indet. Sie herrſcht nicht, ſondern wird beherrſcht, und
hr die Zuſtimmung des Volkes fehlt, iſt ſie auf Er

ngewieſen, die eine verfaſſungsmäßige Regierung in
en auch einmal entbehren kann.

Polen und Deutſchland

iſt Briand gelungen, ſich als Vermittler zwiſchen
n Linstſchieben. Ein gewiſſer rin

enüg Herrn Zaleſki willfähriger als bisher zu
So konnte denn die Unterredung mit Streſemann

den. Ueber ihre Ergebniſſe iſt amtlich bisher nichts
utbart worden. Das einzige, was wir wiſſen, ent

t der franzöſiſchen Preſſe Danach iſt über Nichtan
Zpakte für den geſamten Oſten geſprochen worden. Ueber

Exwartungen ſoll man darauf nicht ſetzen. Zwiſchen
und Warſchau beſteht ja ohnedies der Locarno Ver

der freilich den polniſchen Wünſchen nicht genügt. Daß
unſeren Zugeſtändniſſen weitergehen, kann für alle

r für alle mal abgelehnt, die Grenzen, die durch den
rſailler Vertrag gezogen worden ſind, anzuerkennen und

Regierung wird ſich jemals bei uns bereit finden, den
zrr dor oder Oſtoberſchleſien als polniſches Eigentum zu
achten Herr Briand hat nun beruhigend erklärt, daß

n einem Oſt Locarno nicht mehr die Rede ſei. Das ge
Es kann ſich alſo nur darum handeln, die bishe
Verträge auszudehnen, Litauen, Rußland und viel

t die baltiſchen Staaten einzubeziehen. Welchen prak
Wert das haben würde, muß natürlich abgewartet

n. Es macht ſtark den Eindruck, als ob ſich Frankreich
dieſen Fall als Garant anbietet, alſo dieſelbe Rolle

i will, die in Locarno England und Italien gemein
bernommen haben. Wir brauchen nicht offen auszu

en, daß wir damit kaum einverſtanden ſein können.
das wäre eine einſeitige Feſtlegung nach der polniſchen
hin. Ein ganz anderes Geſicht bekämen die Dinge,
England, das freilich immer wieder betont hat, es
keine neuen Verpflichtungen eingehen, ſich noch ein

eh

Chamberlain und Litwinow.
Sie haben ſich beide ein wenig geziert. Eigentlich
inſchten ſie wohl in gleichem Maße eine Unterredung, aber
emnand wollte den Anfang machen. So ähnlich wie bei
ingen Mädchen Herr Briand mußte wieder vermitteln.
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den iſt, beſagt mit vorbildlicher Genauigkeit, daß man ſich
nicht geeinigt habe. Was übrigens auch nicht zu erwarten
war. Dazu dürften die Vollmachten Litwinows gar nicht
ausgereicht haben. Jn London wurde betont, daß dieſes

ſelbſt iſt es zu keiner neuen Begegnung gekommen, denn die
Ruſſen hatten bereits Eiſenbahnplätze belegt, aber Litwinow
ging raſch noch zu Zaleſki, was nichts anderes bedeutet, als
daß unter der Mitwirkung der Ausſprache mit England und
Frankreich die Ruſſen nan auch die direkten Verhand
lungen mit den Polen aufgenommen haben. Dann reiſten
ſie ab. Man darf wohl, ohne übertriebenen Hoffnungen ſich
hinzugeben, annehmen, daß die Fäden, ſo dünn ſie auch
noch ſind, weiter geſponnen werden. Abreißen werden ſie
vermutlich nicht mehr. Und das iſt immerhin ein Erfolg der
Genfer Tagung.

Die Jnduſtriekriſe.
Die Durchführung der Arbeitszeitregelung, die am I.

Januar beginnen ſollte, hat die Jnduſtrie auf den Plan ge
rufen. Da wir es mit den rheinfſchweſtfäliſchen Zechenb
herren zu tun haben, mußte man von Anfang an darauf
rechnen, daß hier ſoſort mit den ſchärfſten Maßnahmen
vorgegangen wird. Sie haben noch nie an Unterſchätzung
ihrer Macht gelitten und werden dabei auch durch kein
ſoziales Gewiſſen beſchwert. Sie ſind die unerfreulichſten
Erſcheinungen im deutſchen Wirtſchaftsleben, weil ihnen jedes
Gefühl, nicht nur für die Rechte der anderen, ſondern
auch für Staatsnotwendigkeiten fehlt. Ob ſie das Weiß-
bluten eines Volkes fordern, nur um franzöſiſche Erze in
ihren Beſitz zu bringen, ob ſie die Jnflation begrüßen,
die ihnen auf Koſten der Nation die Ausfuhr erleichtert,
von der ſie übrigens nichts gehabt haben oder vb ſie ſoziegl
politiſche Geſetze durchkreuzen, es iſt immer dasſelbe. Sie

für ſie vorteilhaft ſind Jm anderen Falle zeigen ſie ihre
Kraft. Die Ausſperrung, die hier in der Form der Still
legung der Betriebe vor ſich gehen ſoll, bedeutet die Brot

loſigkeit von 300 000 Arbeitern, vder, die Familien einge
vechnet, von mindeſtens einer Million Menſchen. Einige Gru
ben ſind noch weit höher gegangen und haben ſogar eine
Herabſetzung der Löhne bei dieſer guten Gelegenheit gleich
mit vorgenommen Zunächſt Stillegung. Dann Wiederauf
nahme unter den neuen Bedingungen. Daß die Einigungs
verhandlungen zum Ziel führen, kann als ausgeſchloſſen
gelten. So fällt dem Arbeitsminiſterium, das ſchon einen
Schlichter beſtellt hat, die Aufgabe zu, einen Schiedsſpruch
zu fällen, der dann für verbindlich erklärt werden muß.
Wie er ausfällt, kann nicht zweifelhaft ſein, denn Herr Dr.
Brauns wird unmöglich ſein eigenes Kind, dieſe Arbeits
zeitregelung, verleugnen können. Wir ſind lediglich darauf
geſpannt, wie das Reich dann Widerſtände brechen wird.
Leicht iſt es ſicherlich nicht, und wir geſtehen, daß wir ſogar
eine gewiſſe hämiſche Schadenfreude darüber empfinden,
daß gerade ein Rechtskabinett dazu Stellung nehmen muß.

Vriefwechſel um geuvell.

Herr von Keudell, der die eigenen Leiſtungen ſicher
nicht hoch einſchätzen wird, verſucht wenigſtens auf au
derem Wege Weltgeſchichte zu machen. Er will nicht ſang
und klanglos verſchwinden, und ſo bemüht er ſich, durch
vollendete Taktloſigkeiten die Erinnerung an ſein Wirken
zu erhalten. Die Fälle Tresckow und Badt hätten für
geringere Anſprüche ausgereicht. Da kam das unſelige Te
legramm an die völkiſchen Studenten, mit denen er ſich
für verbunden erklärte. Preußen hat ſich dieſe Auflehnung
nicht gefallen laſſen dürfen. Herr Braun antwortete. Sach
lich durchaus im Recht. Nur der Schluß war zu maſſiv.
Er drohte mit Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
was ſich nur ſchwer verteidigen läßt. Wenn man zuſammen
arbeiten muß, ſoll man Ultimata unterlaſſen. Damit hat
er Herrn Marx die Abwehr zu leicht gemacht. Faſt s

Tage hat die Reichsregierung über die Antwort beraten

inmt. Endgültiger Verzicht was man bei den Ruſſen ſo

w.Uuslande und ferner den Abſchluß von Sicherheitsverträgen
r die Nachbarſtaaten. Wahrſchetnlich, hat er hinzugefügt,

egen beſinde. So war Litwinow auf das Weitere vor

Lerfügnung, war deutlich genug. Die entſprechende Mitteilung
urch die Sowjetvertreter erfolgte auch poſtwendend, und

bar, konnte Chamberlain den Beauftragten Tſchitſcherins

dauert Zeit genug, um alle Probleme zu ſtreifen. Man
geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß nur einmal die

Eigentlich war Herr Marx und mit ihm ſicherlich auch
Herr Dr. Köhler der Anſicht, daß das Vorgehen des

Herrn v Keudell. keine Verteidigung verdiene Aber der
Schluß. Hinzu kam, daß Preußen den Brief veröffent

licht hat, ehe er dem Reiche vorgelegen. Das war eine
Unfreundlichkeit. Und zweitens hat Preußen die
Wünſche des Zentrums in der Beſoldungsfrage durchkreuzt.
Es verabſchiedete ſeine Reform vhne Aenderungen und
zwang ſo das Reich ihm zu folgen, während das Zentrum
mit Rückſicht auf ſeine chriſtlichen Gewerkſchaften gern
Abſtriche vorgenommen hätte. So etwas verzeiht man im
Zentrum nicht, denn man hatte eine parlamentariſche Nie
derlage erlitten. Die Antwort fiel entſprechend aus. Herr
v. Keudell iſt Privatperſon geweſen. Leider nicht nur in
LTelegramm. Sein ganzes Wirken macht den Eindruck, als
wb er ausſchließlich deutſchnationaler Abgeordneter wäre.

zeichen Forderungen wie die franzöſiſchen erhoben wurden.
Ein amtliches Communiqué, das gemeinſam verfaßt wor

Gegen den groben Schluß wurde ein eben ſo grober für
nötig befunden Jrgendwelche Folgen wird das nicht haben.

haben zwar genau wie jeder andere Staatsbürger ſich den
Geſetzen zu beugen, aber das gilt nur wenn dieſe Seſese
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3. Jahrgang

Nur dürften die Beziehungen zwiſchen Wilhelmſtraße rechtsund links nicht beſſer geworden ſein. Wenigſtens rats

nicht. Jn einigen Monaten wird ja wohl durch die Wahlen
die notwendige Brücke über den Fahrdamm weggeſchlagen
werden. Dann ſitzen dieſelben Parteien auf der einen
wie auf der anderen Seite.

Die BVeſoldungsreform.
Es machte keinen überwältigenden Eindruck. wie

zwiſchen den Regierungsparteien gefeilſcht und gemarktet
wurde. Eigentlich war die Vorlage ſelbſtverſtändlich, war
es beſonders, nachdem Herr Dr. Köhler in Magdeburg
weitgehende Verſprechungen an die Beamten gerichtet hatte.
So etwas verpflichtet. Aber die Intereſſen rührten ſich
Das linke Zentrum wollte nicht alles bewilligen Das
mußte in den Arbeiterkreiſen verſtimmen. Deshalb ver
ſuchte man wenigſtens 250 herauszuſchlagen. Preußen
hat das durchkreuzt. So wird wohl die Vorlage unverän
dert Geſetz werden. Nur für die Altpenſionäre dürfte eine
Einſtufung erfolgen. Vorausſichtlich wird die Verabſchie
dung noch in der kommenden Woche vor ſich gehen. Das
iſt gut. Nur für Herrn Dr. Köhler nicht. Der hatte zwar
einen glänzenden Etat aufgemacht, der namentlich in der
Hugenbergpreſſe helle Begeiſterung erweckt und als vorbild
lich geprieſen wird. Er iſt zwar ſtark friſiert und eigenta
lich etwas dürftig, ſobald man ihn kritiſch würdigt, aber
die Zahlen ſtimmen wenigſtens. 160 Millionen Ueber
ſchuß iſt immerhin eine Leiſtung. Namentlich der General
Tagent für die Reparationen wird das wohlwollend betrach
ten. Es beſtätigt ſeine Ausführungen. Jn Wirklichkeit hat
die ganze Rechnung ein Loch Eines iſt eigentlich zu wenig
Einmal werden die Länder Zuſchüſſe vom Reiche fordern,
ſodann hat er überſehen, daß nach der Lex Brüning
die Lohnſteuern geſenkt werden müſſen, wenn ſie die Summe

heraus, wenn das Etatjahr abgelaufen iſt, und dann iſt
er beſtimmt nicht mehr im Amt.

Das Schnulgeſetz.
Ganz ſo ſind die Dinge nicht gelaufen, wie Rechte

und Zentrum gewünſcht haben. Man ſoll gerecht ſein.
Auch gegen die Volkspartei. Sie hat einen Giftzahn her
ausgebrochen, indem ſie im g. 9 Zwergſchulen verhindert
hat. Das iſt nicht zu unterſchätzen, denn für ungezählte
kleine Orte wird damit die Einrichtung konfeſſioneller
Schulen neben beſtehenden unmöglich gemacht. Allerdings
hat man im S A die drei Schularten gleichberechtigt neben
einandergeſtellt, was verfaſſungswidrig iſt. Das iſt das
Verdienſt des Herrn Dr. Heinze, der noch immer nicht
den Weg zu ſeinen deutſchnationalen Geſinnungsgenoſſen

zu ſein, wenn wir ſagen, daß er in der eigenen Fraktion
bereits das Nötige gehört hat. Jedenfalls hat ſich hergus-
geſtellt, daß bei den entſcheidenden Abſtimmungen die Op
poſition mit der Volkspartei gleichen Schritt hält. Und
das iſt gut ſo, denn wir bekommen ja ſchließlich doch ein
mal die große Koalition und es iſt daher richtig, wenn
man mit der Verſtändigung vechtzeitig beginnt

Richard May

Ein unerhörtes Fehlurteil.
Der Nürnberger Oberbürgermeiſter Dr. Luppe

iſt wegen Beleidigung des nationaſozialiſtiſchemn bayeri
ſchen Landtagsabgeordneten Streicher zu 1000 Geld
ſtrafe verurteilt worden, weil er in einer Verſammlungs
rede Streicher als „völkiſchen Verleumder“ bezeichnet hat.
Der Kampf und die Kampfesweiſe dieſes völkiſchen Agi
tators gegen den neuen Staat im allgemeinen und gegen
Dr. Luppe im beſonderen ſind bekannt, Streicher hat
wiederholt vor Gericht geſtanden und iſt mehrfach ver
urteilt worden. Das Gericht hat ihm alſo die UAnzu
läſſigkeit und Strafwürdigkeit ſeiner Kampfmethöden be
ſtätigt. Daß er trotzdem die Stirn hatte, Dr. Luppe zu
verklagen, nimmt nicht wunder daß ſein Anwalt ſich
von dieſem Prozeß wenig verſprach, zeigt die Bereit
willigkeit, mit der er eine Vergleichsanregung aufnahm,
die jedoch von Luppe zurückgewieſen wurde. Das Gericht
aber hat Streicher, der in einer Verſammlung geäußert
hat, „Luppe müſſe verrecken wie eine Sau“, als ſo ſchutz
bedürftig angeſehen, daß es zu der erwähnten Strafe ge
gen den Nürnberger Oberbürgermeſter gekommen iſt. Die
ſes Arteil ſtellt alle bisherigen Fehlurteile gegen rechts
radikale Verleumder in den Schatten, und es eröffnet
wenig erfreuliche Ausſichten auf das bevorſtehende Ver
fahren, in dem wiederum Luppe als Kläger gegen Strei
cher vor Gericht erſcheinen wird. Berufung iſt ſelbſtver
ſtändlich eingelegt.

gefunden hat, aber wir glauben nicht falſch unterrichtet

e
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Weſt-öſtliches Geſpräch.
Große nach außen hin wirkſame Leiſtungen hat der

Völkerbund in der letzten Zeit kaum vollbracht. Die letz
ten Tagungen des Rates und der Vollverſammlung ſind
ruhig und ohne Senſationen verlaufen. Sie haben an
dem Stand der internatonalen Beziehungen kaum etwas
geändert. Die Kritik am Völkerbund hatte deshalb in der
letzten Zeit eine Veränderung erfahren. Griffen die Geg
mer der Genfer Organiſation den Völkerbund früher an,
weil er ſich, ohne über Machtmittel zu verfügen, in inter
nationale Fragen zu ſtark einmiſche, ſo ſpottete man in der
jüngſten Zeit darüber, daß er Einßelprobleme, wie Streit
um Minderheiten, Liquidationsfragen, Opiumhandel be
rate, ſich den großen Dingen der Politik aber wöllſig fern

halte Gewiß iſt dieſe Art der Kritik nicht ganz unberech
tigt geweſen. Worin aber der eigentliche Wert des Völ
herbundes liegt, hat die jetzige Tagung deren Ausgang
man noch nicht kennt und deren Ergebniſſe zu mancher
Kritik wieder Anlaß geben können ſehr Handgreiflich
bewieſen. Ohne den Apparat des Völkerbundes, ohne daß
die Genfer Organiſation Stagtsmänner aller Völker zu
gemeinſamen Aufenthalt verſammelt, wäre die Unter
redüng Chamberlain-Litwinow kaum zuſtande gekommen.
And darin, nicht in den Vollſitzungen, die ſich mit den
Minderheiten, init Opiumhandel, mit Frauen und Mäd-
chenhandel beſchäftgen müſſen, liegt der eigentliche Wert
des Völkerbundes, daß er Gelegenheit zu perſönlicher Füh
lungnahme und Ausſprache gibt

Die Bedeutung, die der Völkerbund dadurch bekommt,
wird jeder Geſchäftsmann begreifen, der weiß daß eine
Korreſpondenz von vielen Wochen weniger erledigt als
eine einſtündige Beſprechung Gerade wenn Streitigheiten
worliegen, gerade wenn die Partner mit ihren Aeußerun
gen überaus vorſichtig ſind, um ſich micht feſtzulegen, iſt
ein Briefwechſel vollkommen wertlos gegenüber einer
Konferenz im kleinen Kreiſe. Man mag ſich daran er
ſinnern, daß Streſemann und der polniſche Außenminiſter
Zaleski bei einer ähnlichen Zuſammkunſt in Genf die
Grundlage für deutſchpolniſche Wirtſchaftsver handlungen
ſchufen, nachdem die beauftragten Delegierten Deutſchlands
und Polens in monatelangen Verhandlungen ſich immer
weiter auseinandergearbeitet hatten. Gewiß iſt der Weg
von jener Ausſprache StreſemannZaleskit bis zum Beginn
der deutſchpolniſchen Verhandlungen ſehr langſam ge
weſen, aber trohdem, er konnte erſt beſchritten werden,
nachdem die Vorausſetzungen deutſchpolniſcher Verhand
lüngen in perſönlichem Geſpräch geklärt worden waren.
Auch der Weg von der Zuſammenkunft Litwinows mit
Chamberlain bis zu einer etwaigen vuſſiſchengliſchen
Verſtändigung wird nicht kurz ſein. Man mag ſich auf
manche Anterbrechungen und Störungen gefaßt machen,
aber wie wäre es in dem Vorkriegseuropa überhaupt möge
lich geweſen, daß zwei Staatsmänner ſich treffen, deren

Zueinander
läin wieder

G Im März nuß Litwinowe an den Verhandlungen der vorbereitenden Ab
rüſtungskonferenz teilnehmen Man kündigt bereits an,
daß es dann möglich ſein werde die Fühlungnahme fort
Zuſetzen, die jetzt in Genf begonnen hat

Das bemerkenswerte daran iſt, daß der Wert des
Völkerbundes als Mittel zu vertraulichen Ausſprachen ge
rade an dem ſchärfſten Gegner der Völkerbundes in Eu
vopa, an Rußland, bewieſen worden iſt. Litwinow hat
ſeinen Genfer Auſenthalt benuht, um wieder mit großer
Schärfe gegen den Völkerbund zu ſprechen. Gleichzeitig
treibt Sowjetrußland bewußt in Aſien eine Politik, die
den

Heimatländer die diplomatiſchen Beziehungen

e e Ehambe

Kiiſps échiſal vor ind nan den Kriege

Hinter dem Pſeudonym Morus werbirgt ſich einer un
ſerer beſten deutſchen Wirtſchaftsſchilderer. Dieſer Morus
hat ſoeben im Verlag Allſtein ein ſehr leſenswertes Buch
weröffentlicht, das unter dem Titel „Wie ſie groß und

reich wurden Lebensbilder erfolgreicher Männer ſchil
dert. Aus der Darſtellung des Schickſals der Kruppwerke

veröffentlichen wir den nachſtehenden intereſſanten Ab

ſchnitt S tDie Geſchäfte gehen weiterhin vorzüglich, die Werke
dehnen ſich. Die Rüſtungsaufträge des Staates ließen
mit größter Regelmäßigkeit und wachſen won Jahr zu Jahr.

Der Reingewinn der Aktiengeſellſchaft Krupp ſteigt.
von 20 Millionen Mark im Jahre 1903 auf 34 Millionen
Mark im Jahre 1913/14. Krupp ſteht unter den Kapi
taliſten Deutſchlands weitaus an erſter Stelle.

Es wäre irrig, anzunehmen, daß dieſer ungeheure
Vermögenszuwachs nur von den Rüſtungslieferungen für
Deutſchland herrührt Wenn auch der internationale Cha
vakter und die internationale Propaganda der Rüſtungs
induſtrie nicht mehr ſo unverblümt iſt wie zur Zeit Alfred
Krüpps, ſo ſind doch die Kruppwerke keineswegs wie man
in der Oeffentlichkeit glaubt, hediglich die nationale Waf
fenſchmiede s Deutſchlands. Bis zum Tode Alfred Krupps,
1887, hatte man in Eſſen 24 576 Kanonenrohre hergeſtellt
Davon waren 10 666 im Lande geblieben und 13 910 ins
Ausland gegangen Bis zum Ende des Jahres 1911 waren
die Lieferungen an Kanonenrohren auf 53 000 geſtiegen,
davon hatte das Deutſche Reich und die jetzt in ihm zu
ſammengeſchloſſenen deutſchen Bundesſtaaten 26 300 in
Auftrag gegeben mehr als die Hälfte aber, 27 300, waren
ins Ausland gegangen

An der Jnternationalität der Rüſtungsfirma hatte
ſich alſo auch un er Friedrich Alfred Krupp und Krupp von
Bohlen und Halbach kaum etwas geändert. Nicht weniger
als 52 Staaten waren von Eſſen aus mit Kanonen be
liefert worden und ein großer Teil dieſer Staaten konnte
im Weltkrieg Kruppſche Kanonen gegen Deutſchland ver
wenden.

ntos nen

Tendenzen des Völkerbundes in mancher Hinſicht

öffentlich erörtert
cher Prozeß, in den die Firma Krupp verwickelt war. Es

widerſtrebt. Wenn jetzt ruſſiſche Verteidigungsverträge
mit Perſten, mit der Türkei, mit Afghaniſtan abgeſchloſſen
ſind, wenn arällelverträge zwiſchen der Türkei und Per
ſien, zwiſchen Perſien und Afghaniſtan ſolgten, ſo handelt
es ſich hierbei um ein Syſtem regiongler Verträge, dem
faſt ausnahmslos Staaten angehören, die nicht Mitglieder
des Völkerbundes ſind. Die eingige Ausnahme ſtellt Per
ſten dar und von ruſſiſcher Seite hat man ſchon erklärt,
daß dieſe Tatſache ja auch einmal korrigiert werden könne
Aber gleichzeitig bedeutet doch die Anwendung des Mit
tels der Sicherheitsverträge eine Aenderung der ruſſiſchen
Aſtenpolitik, die nicht mehr ausſchließlich auf kommuniſtiſche
Propaganda eingeſtellt iſt. Dieſes Syſtem der Sonder
verträge ſtellt nicht die ideale Regelung internationaler
Beziehungen dar, da aber auch die europäiſchen Staaten
man denke an Frankreich, Jugoſlawien, Jtalien, Al
hanien nach der Methode der Sonderbündniſſe Politik
treiben, hat Rußland gewiſſermaßen eine Schwenkung zu
weſteuropäiſchen Methoden vollzogen Stalin iſt nach der
Niederwerfung der Oppoſition ſtark. And wenn er auch
auf die alten konmimuniſtiſchen Schlagworte weiterhin Ruck
ſicht nehmen muß einen Beobachter am Platz des Völ
berhundes wird er ſich wielleicht künftighin leiſten können
Für dieſe Entwicklung war die Begegnung Chamberlain
Litwinow ſhmptomatiſch, Und zwar ein Symptom, das
durchaus zugunſten des Völkerbundes ſpricht

Detkſche Jlottenban- Pläne
An die Marinefreudigkeit des deutſchen Volkes wer

den ſtarke Anforderungen geſtellt. Wie nämlich aus dem
neuen Reichswehretat hervorgeht, ſollen wir im nächſten
Jahr für Kriegsſchifſhauten insgeſamt rund 40 Millionen
Mark bezahlen. Davon ſind 27,8 Millionen als Teilraten
oder Schlußraten für bereits angefangene Bauten be
ſtimmt, 6 Millionen Mark ſind dagegen angeſetzt als erſter
Teilbetrag für den Bau des „Panzerſchiffes A. Was
man einmal begonnen hat, das müß man auch zu Ende
führen, das iſt der alte Standpunkt den die Marine im
mer vertreten hat, und es wird darauf hingewieſen, daß
die auf Stapel gelegten Bauten n möglich eine Ver
zögerung erfahren dürften, wenn nicht das ganze Geld
nutzlos vertan werden ſollte. Bei bereits begonnenen Bau
ten befindet man ſich alſo in einer gewiſſen Zwangslage.
UAmſo notwendiger iſt es, bevor ein Bau beſchloſſen wird,
ſich ſehr genau mit dem Bauplan zu befaſſen.

Jetzt ſoll ein erſter Erſatzbau für ein veraltetes Li
nienſchiff begonnen werden. Nach dem Verſailler Vertrag
ſind uns Linienſchiffe mit einer Höchſtverdrängung von
10 000 Tonnen hewilligt. Mit dieſen Schiffe können wir
Praktiſch nicht das geringſre anfangen. Ernſthafte Marine
leute müſſen das offen zugeben Was ſollen wir mit ſo
einem Schiffe Wir könnten es vielleicht gebrauchen wenn
wir Krieg führen würden gegen Dänemark gegen Holland
oder vielleicht auch gegen Norwegen Iſt es nicht ſchon

in ſölchen Gedanken überhaupt zu denken?
Wenn wir aber irgend einen ernſthaften Gegner haben
ſo können wir mit Unſeren Panzerſchiffen zu Hauſe blei
ben und brauchen gar nicht erſt auszufahren. Denn gegen
die Aebermacht der anderen kommen wir doch nicht an.
Müſſen wir aber ein ſolches Schiff bauen, wenn ſein
Kampfwert abſolut gering iſt Die Herren im Reichs
wehrminiſterium ſagen ja, und zwar Deshalb ſagen ſie ja,
weil ſie den Standpunkt vertreten daß wir alle Möglich
keiten, die uns der Verſailler Vertrag gelaſſen hat, aus
ſchöpfen müſſen. Das nennt man dann die ſogenannte
„Ausſchöpfungstheorie“, Und hier liegt der große Fehler
Mit der Marine die man Uns gelaſſen hat, können wir

Anmiktelbar vor dem Kriege wurden die internatio,
malen Beziehungen der Rüſtungsinduſtrie zum erſten Male

Den Anlaß dazu gab ein lmerquichli

ſtellte ſich heraus, und wird vom Gericht beſtätigt daß An
geſtellte von Krupp in Berlin Beamte der Mälitärbehör
den beſtochen hatten, um ſich Preisofferten, die andere
Rüſtungsfirmen beim Kriegsminiſterinm einreichten, zu
werſchaffen. Die unmittelbar Schuldigen wurden denn auch
beſtraft während der damalige Vorſitzende des Krupp
direktoriums, Geheimrat Hugenberg, der Meinung war,
daß es ſich bei den Geheimberichten über die Konkürrenß
fürinen nür un Lappalien“ gehandelt habe, die die Di
rektion gar nicht intereſſterten. Jm Zuſammenhang da
mit wurde bekannt, daß Krupp. gewiſſe Vereinbarungen
mit der größten ruſſiſchen Rüſtungsſirma Putiloff unter
hielt, mit der wiederum die größten ſranzöſiſchen Rü
ſtungswerke, SchneiderCreuſot, lliiert waren. Allein die
Erbrkerung dieſer Dinge im Parlament und in der Preſſe
hatte weder eine Löſung der internationalen Abmachun
gen zwiſchen den Rüſtungsſfabriken zur Folge, noch beein
trächtigte ſie das faſt unbeſchränkte Lieferungsmonopol
der Firma Krupp.

Ein Jahr ſpäter als der Krieg ausbrach, war denn
auch bereits wieder alles wergeſſen. Krupp galt wie frü
her als die „nationale Waffenſchmiede“ und als nichts an
deres. And jetzt war ſie es ja auch. Sämtliche Wertkſtät
ten, auch diejenigen, die ſonſt anderen Fabrikationszwei
gen dienten, wurden für den Kriegsbedarf umgeſtellt. Die
Anſpannung der Kruppwerke für den Kriegsbedarf brachte
der Geſellſchaft auch ſehr große materielle Gewinne: der
Reingewinn ſtieg von 34 Millionen im Jahre 1913-14 auf
86 Millionen im Jahre 1914-15.

Um ſo größer war der Rückſchlag nach dem unglückli
chen Ausgang des Krieges. Kein deutſches Großunterneh
men wurde ſo ſchwer von den Beſtimmungen des Verſail
ler Vertrages betroffen wie die Friedrich Krupp A.G. Die
geſamte Rüſtungsfabrikation war unterſagt, und unter der
Kontrolle der Ententekommiſſion mußten die Anlagen
Zur Herſtellung von Kriegsgerät, von Panßerplatten und
Kanonen zerſtört werden 9300 Arbeitsmaſchinen mit
einem Gewicht von 60 000 Tonnen, 800 000 Werkzeuge mit

wie ſie außer den eigentlichen Jnflationskonzernen woh n
kein anderes deutſches großnduſtrielles Unternehmen auf ſühn
zuweiſen hatte. Kaum ein Gebiet der weiterverarbeiten
dem Metallinduſtrie blieb in den Kruppſchen Werken un

10 000 Tonnen Gewicht, 379 größere Fabrikanlagen muß

h

Handwerk und Rationaliſtermſ
Von Dr. Otto Hunzinger. Mie

Die kaufmänniſche Seite des handwerklichen Be t auf d
bes iſt lange Zeit hindurch allzu ſehr wernachläſſigt hanimſa
den. Der Handwerksmeiſter fühlte ſich von eher in e nd da
Linie als Schöpfer eines Werkes, in das er ſeine gen Unſaß
Arbeits und Schaffenskraft hineinlegte. Er überſah n je
beſt allzu oſt, daß ſeine wöllks wirtſchaftliche Aufgabe h Pun
nicht mehr allein darin beſteht, Qualitätsware zu pri ind
gieren, ſondern vor allem auch, ihr den mötigen An h zu
bei den breiten Käuferſchichten zu werſchaffent Se len
Einſtellung zu den Kunden war im weſentlichen pa ſe Sen
er ließ ihn an ſich herankommen, und bemühte ſich hen kat
wenig, ihn mit alle den Mitteln, die die moderne wo Leſſt
delstechnik kennt, an ſich heranzugiehen. Allerdings wa n gar
Und ſind hier auch die Schwierigkeiten ſür das Hand tig ſche
gang beſonders groß. Kaufmänniſch denen und hant e
können, iſt zum größten Teil eine beſondere Begabu ſree de
die heineswegs jedem liegt wenn er auch noch ſo a et
Möbel herſtellen oder Kleider nahen kann Die gro wert
Anternehmüngen der Wirtſchaft können ſich ſolche indern
gabungen engagieren, wenn ihre Leiter üherwiegend v hrnte
niſch eingeſtellt ſind. Die meiſten übrigen Gewerbegzwe hen
arbeiten zunächſt für einen berufsmäßigen Handel hulch
dem die Vorausſetzungen kaufmänniſchen Denkens v en Je
vornherein gegeben ſind. Der Handwerker aber Ve
beides zugleich ſein, Produgßent und Ka u fm ar h 5
Nicht zuletzt liegt in dieſen Schwierigkeiten eine ſei m alle
Hauptſchwächen gegenüber den anderen e ſgheit

Seit nun der große Rationaliſterungsproßeß in Den
deutſchen Wirtſchaft eingeſetzt hat, regen ſich allenthall ab
die aktiven Kräfte im Handwerk, um dieſe Schwächen
weit es irgend geht, zu beſeitigen. Zahlreiche Orga
tionen haben ſchon jetzt in dieſer Richtung Vorzügl
geleiſtet. Vor allem findet man immer mehr, daß e
einer aktiven Reklame übergehen. Bezeichnend iſt hier
z. B, daß die Hamburger Jwangsinnung für da
menſchneiderinnengewerbe kürzlich zum erſten Mal

An an
ſaufna

darf

dem Hamburger Derby Mannequins herumgehen lit
Die Vorurteile weiter Kreiſe im Handwerk gegen di
moderne Methode im Kampf um den Abſatz ſchein
immer mehr zu ſchwinden. Auch in den Geſellen u
Meiſterkurſen wird die heranwachſende Handwerkerger nd
rätion in dieſem Sinne tatkräftig beeinſlußt. So ſam
aber dieſe Arbeit der Organiſation anzuerkennen iſt e
kann auf die Dauer doch nur Erfolg erreicht werden, wen nan
die Handweker ſelbſt ſich immer mehr auf eine kaufmä wen

niſche Denkweiſe umſtellen. h
j

ten vernichtet werden. Krupp von Bohlen und Halba in
hat den Anſchafſungswert des bis zum Herbſt 1925 en
ſtörten Materials auf 104 Millionen Mark bezifſert. Wer wen
auch der größte Teil dieſer Anlagen zu Kriegs und Ze
ſtörungszwecken beſtimmt war, ſo ſteckte darin, in duſtrie
geſehen, doch eine gewalltige produktive Kraft das Ergel

nis hundertjähriger Arbeit. g
Damit war es nun Unwiderbringlich vorbei.

Krupp Verwaltung war vor die Frage geſtellt, wie ſie
ſchnell wie möglich die Werke auf den Friedensbtrieb un
ſtellen könnte. Die Rohſtoffquellen waren ja im weſen
lichen unverſehrt geblieben wenn auch die ſpaniſchen Er
bergwerke zwangsweiſe liquidiert werden müßten Kruf
blieb noch immer einer der größten Schwer induſtriellen
Geſtützt auf dieſes Fundament, bemühte man ſich in Eſſen
neue Jnduſtriegweige groß zuziehen. Für die einlhettlich
Maſſenfabrikation, wie ſie ſrüher die Kriegslieferunge
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D t

ermöglichten, fehlte nun der Bedarf. Statt deſſen mußt
wenn man nicht ſtill liegen wollte, eine Vielheit von Fa
brikationszweigen in Angriff genommen werden

Hol

ten

Aus der Vielheit wurde eine Buntheit der Pro dte

We
h

verſucht. Da gab es neben der älteren Fabrikation vo h
Gußſtahlteilen für Schiffsmaſchinen und Lokomotiven un e
Abteilungen für die Fertigfabrikatton von Lokomotiven n
Eiſenbahnwagen Laſtkraftwagen und Moltoren, land
wirtſchaftlichen Maſchinen Und Pumpen daneben aber
guch leichere Ware, wie Bürvomaſchinen und Kontrollkaſſen
Meßwerkzeuge und Kinoapparate, chirurghſche Jnſtru
mente und Gebißplatten aus roſtſretemn Stahl elektriſch
Oefen und Fernſchaltungen und Dützende anderer Exgzeug
niſſe.

Der Eigenwille, der von Anfang an dieſe bedeutend
ſte Schöpfung der deutſchen Induſtrie usgezeichnet hat, iſt
in der Familie Krupp ungebrochen. Fraglich bleibt allein
ob es einer tüchtigen und gewandten Leitung ohne die
Genialität eines Alfred Krupp auf die Dauer gelingen
wird, ſich gegenüber den Vertvuſtungstendenzen der Zeit
zu behaupten



on beſonderer Bedeutung ſcheint vor allem eine
h man m iche Reform des Zahlungsverkehrs mit
en Man dunden zu ſein, um die heilloſe Borgwirtſchaft, die
ken Jahr weiten Kreiſen des Handwerks eingebürgert hat,
ſten für e übrigens auch ſchon in der Vorkriegszeit vorhan
worden ar, nach Möglichkeit einzudämmen. Die Handwerker
liehlich io ſich daran gewöhnen, die Schuld hieran nicht allein
nd länger Kunden zu ſehen. In ſehr vielen Fällen zahlt der
en Ken nur deshalb ſchlecht, weil der Handwerker es ſich
l an den n läßt. Eine geordnete Buchführung, aus der jeder
ſich den wen je Außenſtände zu ſehen ſind, pünktliche Ausſtel
t ſcheint der Rechnungen und vor allem regelmäßige und
e Plüinn itige Mahnungen können hier manche Mißſtände
Floltenn gen. Auch könnte vielfach die ungeregelte Borg
ehe ſaft durch klare Abmachungen mit dem Kunden in

nicht m ſete Zahlungskredite unmgewandelt werden.
er Schwerpunkt kaufmäniiſcher Rationaliſterung

aber vor allem in der handwerkerlichen
ülation. Es kommt dabei nicht ſo ſehr darauf
ß der Handwerker überhaupt kalkuliert, ſondern daß
n kaufmänniſchen Geſichtspunkt aus richtig kalhu
So darf er z. B. nicht die allgemeinen Ankoſten,

liche Miete, Steuern, Soziglabgaben uſw. nur mit
acht Zlick auf das Einzahlwert verrechnen, ſondern muß

m n eſamtumſatz der betreſſenden Zeit mit in Betracht
Und dabei muß er ſich weiter darüber klar ſein,

Amſatz ſtändig ſchwankt und die Koſten infolge
auch jeweils verſchieden angeſetzt werden müſſen.
ſem Punkt wird heute von den Handwerkern noch
h geſündigt. Vor allem aber muß das Handwert
mehr zu einer aktiven Preispolitik übergehen, muß
n alten kaufmänniſchen Satz zu eigen machen, daßun eine Senkung des Preiſes eine Amſatzſteigerung er

t emilie M erden kann, die wieder ihrerſeits die Herſtellungs
en pro Leiſtungseinheit herabdrückt und dadurch den
erdingeg em im ganzen vermehrt.n äichtig ſcheint in dieſem Zuſammenhang weiter der

dere h die Saiſſo n ſchw a nkangen, unter denen
ich tod Kreiſe des Handwerks ſehr zu leiden haben, mehr
n en her zu bekämpfen Es handelt ſich ja dabei

Handwerk keineswegs um Naturnotwendigkeiten, die
u ändern ſind, wie beiſpielsweiſe in der Landwirt
die Ernteperioden. Es ſcheinen vielmehr häuſig die

iſi hüberwieſen
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wortlich zu ſein, daß ſich die Arbeit im Handwerk
biſſen Zeiten zuſammendrängt, während in anderen
ken Beſchäftigungsloſigkeit herrſcht. Der Kunde
iſt bis zu einem gewiſſen Grade durchaus zu er
vor allem, wenn man ihn in der Zeit der Beſchäf
loſigkeit durch günſtigere Preiſe und Zahlungs
ungen entgegenkommt. Eine gleichmäßigere Be

igseinheſt herabdrücken.

Kapital arbeitet, muß z. B. ihre Abſchrei
mne auch am hineingeſteckten Kapital

Der Handwerker muß ſich bewußt ſein, daß für
rungen Arbeit im Vordergrunde ſteht und daß ſich infolge
erk gegen
e I die Gewinnberechnung in erſter Linie nach der aufWie dten Arbeit zu richten hat.
en ſeſe Andeutungen zeigen daß es für das Handwerk
n S annigfache Aufgaben kaufmänniſcher Rationaliſie
n Jibt. Jeder Einzelne ſollte ſich bemühen, ſie im Zu

den n nhang mit den Organiſationen energiſch in die
n un u nehmen. Es ſei abſchließend noch darauf hinge

daß dieſe Fragen ſeit einigen Jahren von den
ungsinſtitut für rationelle Betriebsführung im

n und gut verk. in Karlsruhe energiſch wiſſenſchaftlich und
erhſt h in einer beſonderen kaufmänniſchen Abteilung
baſent e werden
fege und

un n Der Prinz guf dem Kreuzer.
ift das C Nerlin, 8. De Hieſige Blätter hatten eine Zeitungs

ht aus Schleswig-Holſtein veroffentlicht, in der es
9

worben. daß vor einigen Tagen der Kreuzer „Berlin von
ellt, wie nach Eckernförde gefahren ſei, um den Prinzen
densbirih h von Preußen abzuholen, daß der Prinz an Bord
ja im v nen ſei und dort vor verſammelter Mannſchaft eine
ſpaniſchen gehalten habe.

u dieſer aufſehenerregenden Mitteilung erklärt das
wehrminiſterium folgendes v

r Kreuzer „Berlin ſei nicht eigens deshalb von
Miach Eckernförde gefahren, um den Prinzen Heinrich

reußen abzuholen, es habe ſich vielmehr um eine
ldungsfahrt für die Seekadetten gehandelt, die ſich
ne neue TorpedoArmierung einſchießen ſollten
end der Kreuzer vor Eckernförde lag, lud der Kapi

ans Kolbe, der ein alter Freund des Prinzen Hein
on Preußen iſt, dieſen an Bord. Prinz Heinrich von
en nahm an einem Frühſtück, das der Kapitän an

gab teil. Ob die weiteren Nachrichten in der Preſſe,
rin Heinrich auch an die verſammelte Mannſchaft
Anſprache gehalten habe, den Tatſachen entſprechen,
bisher vom Reichswehrminiſterium und den amt

u Stellen in Eckernförde noch nicht feſtgeſtellt werden.
eichswehrminiſterium hat von dem Kapitän des

die eine
egsliefer
deſſen m
heit von
erden.

rodut

er n

d Dezember von Eckernförde aus zu einer Weltreiſe
anebe Kufenen Kreuzers „Berlin einen ſſofortigen Be

n her die Art des Beſuches des Prinzen Heinrich an
nd den Inhalt ſeiner Anſprache eingefordert. Die
digen Marineſtellen in Eckernförde haben wie das

wehrminiſterium betont, lediglich die Tatſache der
lng und des Beſuches des Prinzen Heinrich nach

be hedeul r weitergemeldet.

net ha zu ſagt die „Voſſiſche Zeitung das letztere hätte
t Miniſterium der Welt genügt, um dem Kreuzer

n cfehl hinauszufunken, ſoſort den Bug zu Henhent,
m Der Kapitän Gelegenheit erhalte, ſich eingehend

ich zu äußern: „Ein Angehöriger des entthronten

heiten der Kunden und ihre Unachtſamkeit dafür

gung aber würde wieder mancherlei Ankoſten pro

rnt. werden muß das Handwerk davor in
memethoden ohne weiteres zu kopie
äufig geſchieht, die Jnduſtrie, die in v

liche Anklage zu erheben

Herrſcherhauſes hat auf Schiffen der republikaniſchen

den Eid geſchworen hat. Deshalb hat der Kaiſer-Entel
bein Recht gehabt, in Mündingen einige Zeit freiwillig
Manbverbummler zu ſein, deshalb hat der Kaiſer Bruder
kein Recht, dem ausſahrenden Kreuzer der republikani-
ſchen Marine den Segen zu erteilen.

Die oſtelbiſche Giedlungsfrage.
Jm Siedlungsausſchuß des Reichstages fand eine ein

gehende Ausſprache ſtatt über die ſiebentägige Beſichti
gungsreiſe des Reichstags-Siedlungsausſchuſſes, die im
September und Oktober dieſen nach Schleſten, Mecklenburg
und Oldenburg geführt hat.

Dann führte der Abgeordnete Rönneburg (Dem.)
aus. Anmöglich könne die Schaffung von jährlich 1500
bis 2000 Siedlungen als ausreichend bezeichnet werden.
Die Nachbarländer Deutſchlands im Oſten hätten Erſtaun
liches zur Mehrung und Stärkung ihres Bauernſtandes
geſchaffen Schon das müſſe uns zu weit größeren Lei
ſtungen als bisher veranlaſſen, ſonſt würde auch die Ver
minderung der Landbevölkerung durch die bisherige Sied
lüngsarbeit kaum ausgeglichen werden. Er wies darauf
hin, daß allein Oſtpreußen von 1919 1925 einen Wande

vungsverluſt von 158 000 Menſchen hatte. Von 1907 bis
1925 hat ſich dort die Zahl der Bauernſtellen nur um 400
vermehrt; gleichzeitig aber iſt der Anteil des Großgrund
beſttzes um etwa 2 Prozent gewachſen.

Erforderlich ſei die geſamte Provinz Oſtpreußen, auch
faſt ganz Pommern ſowie beide Mechlenburg in die Be
ſtedlungsarbeit einzubeziehen. Die Preiſe ſind aber, be
ſonders in Schleſten, vielfach zu hoch. Die Verwaltungs
koſten der Söedlungsgeſellſchaften müſſen verringert wer
den. Großer Wert muß auf ausreichende Jnventarauls
ſtättung der Siedlungen, beſonders auf Zugvieh gelegt

werden. Die Siedler müſſen unbedingt Uber die Höhe
ihrer Belaſtung im klaren ſein. Die Zinsunterſchiede
(um 12 Prozent) zwiſchen den Reichs und preußiſchen
Krediten müſſen ausgeglichen werden, weil ſie zu uner
freulichen Diſferenzen führen.

eben der Neuſtedlung darf die Anliegerſiedlung,
das heißt die Vergrößerung worhandener bäuerlicher
Zwergbetriebe auf die Größe einer exiſtengzfähigen Wirt
ſchaft nicht vernachläſſigt werden, um Differenzen zwiſchen
den Alteingeſeſſenen und den Zuziehenden zu vermeiden.
Die Zinsfreiheit für gewährte Kredite muß auf mehrere
Jahre erſtrebt werden, ebenſo die Steuerfreiheit, um den

Bald geregelt werden. Beſondere Sorgfalt fordert die
Anterbringung der Landarbeiter von den zur Siedlung

beitsfähige Landarbeiter und Frauen, die auf den bisheri
gen Gütern das Gnadenbrot bekamen, ſind beſonders zu
berückſichtigen ihre ZJuweiſung an Armenhäuſer wäre eine
unerträgliche Härte

Eine einpörende Taltloſigkeit.
Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat folgende

Kleine Anfrage eingebracht: „Der Direktor der Land
wirtſchaftlichen Schule in Stolp in Pommern, Dr. Lum
ma, hat vor einigen Wochen in der Anterklaſſe vor den
18fährigen Schülern dem Sinne nach folgendes geſagt
„Jhr habt aber ſehr dreckige Hände Jhr müßt auf Rein
lichkeit halten. Vor allen Dingen müßt ihr darauf halten,
daß der Dreck unter den Fingernägeln verſchwindet. Jch
werde euch mal eine lehrreiche Geſchichte erzählen Ebert
nahm einmal einen hohen Staatsbeamten mit auf ſeine
Güter zur Jagd. Als die Dämmerung begann, beobachtete
der hohe Staatsbeamte, daß Ebert dauernd ſeinen Zeige
finger hochhielt und beſah. Als der hohe Staatsbeamte
fragte, was das zu bedeuten hättte, antwortete Ebert:
Solange ich noch den Dreck unter meinen Fingernägeln
ſehe, habe ich noch Büchſenlicht. Wir fragen: Jſt das
Staatsminiſterium bereit, erſtens, ſofort das Diſziplinar

verfahren gegen Direktor Lumma einzuleiten, zweitens
dem Stagotsanwalt die Weiſung zu geben, wegen Ver
leumdung des früheren Reichspräſidenten Ebert öffent

Es kann wohl erwartet
werden, daß die geforderte Unterſuchung ſo ſchnell wie
möglich angeſtellt wird Sollte ſich ergeben daß die Aeuße
rung des Herrn Direktors ſo gefallen iſt, wie ſie hier
wiedergegeben wird, ſo ſind dieſem Herrn gegenüber na
türlich die Folgerungen zu ziehen, die ſein Verhalten not
wendig macht.

Die Rechtsparteien wählen einen
Kommuniſten

Wahlkurioſum aus Deſſau
Bei der amtlichen Feſtſtellung des Wäahlergebniſſes

in Deſſau wurde offiziell bekannt, daß der auf der bür
gerlichen Einheitshiſte an 6. Stelle ſtehende Maſchiniſt
Paul Eichhorn, der angeblich vom Stahlhelm benannt ſein
ſollte, gar kein Stahlhelmmann, ſondern Kommuniſt war.
Paul Eichhorn war nämlich werwechſelt worden mit
Andreas Eichhorn, und Andreas Eichhorn war derjenige,
der gemeint war. Die Männer der bürgerlichen Einheits
liſte ſind dadurch in eine große Verlegenhett geraten Sie
haben den richtigen Andregas anſtelle des falſchen Paul
in den Gemeinderat bringen wollen. Dem ſtehen jedoch
die klaren Geſetzesbeſtimmungen gegenüber, da Andrea-
Eichhörn gar nicht auf dem Wahlvorſchlag eingereicht
worden war. Das Ganze iſt ein lehrreiches Beiſpiel da
für, daß die Rechtskreiſe ihren Wählern Kandidaten
guftiſchen, die nicht einmal die eigenen Parteiſührer
kennen, geſchweige denn die Wähler

Wehrmacht nichts zu ſuchen, ſolange er der Republik nicht

Siedlern die Schwierigkeiten des Aufbaues zu erleichtern.
Die Dauerkreditfrage muß unter Beteiliguteg des Reiches

r lich geſinnten Stüdentenorganiſationen an allen Hoebereitgeſtellten Gütern. Sie müſſen bei der Siedlung be v e S
rückſichtigt werden wenn ſie geeignet ſind auch, wo es Den reaktionären Verbänden und Verbindungen die ter
ihnen an genügendem Eigenkapital fehlt. Nicht mehr ar

und der faſt monopolartige

Reichsregierung und Nuhrkonflikt.
Das Reichskabinett beriet geſtern über den Konflikt

in der Ruhrinduſtrie und ſtellte Richtlinien für die wei
teren Verhandlungen auf. Da die Verhandlungen zwiſchen

Arbeitnehmern und Arbeitgebern nach kurzer Dauer in
ſchroffer Form abgebrochen worden ſind, ſoll der vom
Reichsarbeitsminiſter beſtellte Schlichter ſingreifen, um
zu verhindern, daß die Betriebe der Schwerinduſtrie zum
I. Januar ſtillgelegt werden. Das Kabinett ſteht auf dem
Standpunkt, daß die Verordnung über die Achtſtunden
ſchicht in der Schwerinduſtrie auf keinen Fall geändert
werden kann. Der Schlichter ſoll aber in jedem einzelnen
Betriebe die Rückwirkungen der Einführung genau prü
fen und, wenn es nötig iſt, Sonderregelungen vornehmen

Her Jagbſlug des Preußiſchen
Handelstmiiſters“.

Jn einer Kleinen Anfrage eines deutſchnationalen
Landtagsabgeordneten wird behauptet, der Preußiſche
Handelsminiſter habe vom 24. bis 26 September d. J.
in Gramenz (Kreis Neuſtettin) gejagt und ſolle ſich in
einem ſtagtlichen Flugzeug dorlhin und zurückbegeben
haben. Daran werden verſchiedene andere Behauptungen
geknüpft. Am Schlüſſe wurde gefragt bb das Staats
miniſterium die Verwendung eines ſtächtlichen Flugzeuges
zu Privatfahrten eines Miniſters und die Verwendung
von Schutzpolizeibeamen zu ſeiner Beiwachung billige.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt feſtſtellt, iſt es
richtig, daß der preußſche Handelsminiſter nach Grantenz

liches Flugzeug benutzt hat.

mit erledigen ſich auch die weiteren Behauptungen.

Der Aufruf, mit dem ſich „Der Bund
einigung freiheitlicher Akademiker, an die freiheitlich
geſinnte Studentenſchaft wendet, um ſie zu engeren Zu
ſammenſchluß und zu einer wirkſamen Vertretung ihrer
Anſchauungen zu ſammeln, verdient machhaltige Unter

Bürgertums ünd darüber hinaus in allen Kreiſen, die
auf dem Boden der Republik und des neuen Staates
ſtehen. Durch die jüngſten Ereigniſſe iſt die Möglichkeit

niſationen mundtot gemachten freiheitlichen Studenten
ſich ſelbſtändig und machdwücklicher als bisher für ihre
Jdeale und für ihre Intereſſen einſetzen können, und es
iſt kein Zweifel daß dieſe ſtagatsbejahenden und freiheit

ſchulen ſtarken Zulauf finden werden nachdem nmal

roriſtiſchem Möglichkeiten
Charakter genommen ſind, auf die ſte ſich bisher ſtützen

konnten. Allerdings wird es eines mütigen, entſchloſſenen
und zähen Arbeitens für die Sache des ſreiheitlichen Stu
dententums bedürfen, aber die vorhandenen Anſätze be
rechtigen zu dem Vertrauen in den Erfolg.

Hilfe für die Kleinrentner!
Jm Reichstag hat die demokratiſche Fraktion folgen

den Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle beſchließen,
die Reichsregierung zu erſuchen, bis zur Schaffung eines

zu laufenden ergänzenden Beihilfen. Die Beilhilfe ſoll
dann den über 65 Jahre alten Rentnern Zzugute kommen
und von drei zu drei Jahren ſteigen Die Beträge ſind

S berechnet nach der Höhe der vom Fürſorgeträger ge
währten Geld Und Naturalleiſtungen ohne Vermitt
lung der Fürſorgeträger auszußahlen. Die Fürſorgeträger
ſind zur Mitteilung der zur Berechnung benötigten An
terlagen verpflichtet. Die Anrechnung der Reichsbeihilfen
auf irgendwelche anderen direkten oder indirekten Be
Züge (Kleinrenten, Vorzugsrenten, Mietnachläſſe uſw.)
iſt micht ſtatthaft.“ Es iſt dringend zu wünſchen, daß we
nigſtens erſt einmal dieſer Ausweg beſchritten wird, um
die Kleinrentner vor der Drückendſten Not zu bewahren

Die Toten von Whytſchaete.
Jungnickel hat gut reden!

gu e der Deutſchen Einheit findet ſich folgende
loſſe:

„Wer dabei war, der weiß es, daß es keinen grauen
hafteren Kindsmord in der ganzen Weltgeſchichte gab,
als jenes ſinn loſe Hineinhetzen der jüngen Freiwilligen
regimenter in die Feuergarben der engliſchen Maſchinen
gewehre, das in der Geſchichte des Weltkrieges als der
Todesſturm bei Wytſchaete verzeichnet iſt. Wer nicht da
bei war, der ſchreibt darüber Feuilleton dieſer Art

Jch habe im Plutarch geſucht; aber ich fand keine
Seite, die ſoviel ſtrahlend Heroiſches hatte wie jener Auf
marſch der Kinderbataillone, die an der Mer zuſammen
gehauen würde. Schuljungen, flüchtig einererziert, gehen
ſingend, das Lied vom deutſchen Vaterlande auf den
Lippen, in den Tod. Welcher apokalyptiſche Mund ſingt
die wirbelnde, wildkräftige Ballade dieſer Bataillone
Hat no keine Feder das Jauchzen dieſer jungen
Leiber, verzagubert und hingeriſſen von einer Jdee für
ein Geſchichtsbuch geſtaltete Ach nein! Ach nein!
Wir brauchen keine Adler mehr. Wir ſind ſchon lange auf
den Piepmatz gekommen

Der Skribent, der ſo hier ſeine Phantaſte an dem
Todesſchrei won tauſend jungen Männern erluſtiert und
in der Qual ihres Sterbens nur das „Jauchzen ihrer jun
gen Leiber“ ſieht, heißt Max Ju ngmniüſckel.“

geflogen iſt. Falſſch aber iſt es, daß er dazu ein ſtaate
Auch dein Anfrager ſollte

bekannt ſein, daß es ſtaatliche Flugzeuge nicht gibt Da

Die Bereinſgung ſreiheitlicher Akgdemiter.

die Ver

ſtützung auch in den Kreiſen des ghademiſch gebildeten

gegeben daß die bisher von den natiottaliſtiſchen Orga

Kleinrentnerverſorgungsgeſetzes die Mittel bereit zuſtellen

e
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Parteinachrichten.
Demokraten weiſen den Weg zum deutſchen Einh'ſtsſtaat.

Halle. Es iſt das unumſtrittene Verdienſt der Deut
ſchen Demokratiſchen Partei und insbeſondere
ihres Führers Reichsminiſter a. D. Koch, den Gedanken
des deutſchen Einheitsſtaates ins Rollen gebracht zu ha
ben. Als erſte und einzige von allen Parteien hat die
Deutſche Demokratiſche Partei dieſes großdeutſche Ziel
anf ihrem Reichsparteitag in Hamburg im April d. J.
öffentlich herausgeſtellt und auch der im Oktober in Ber
lin abgehaltene Preußentag hat ein gleiches getan
und in einer Entſchließung bekundet, dieſe wahrhaft vabter
ſem Zeichen den nächſtjährigen Wahlkampf zu führen.
Zeichen den nächſtjährigen Wahlkampf zu führen.

Neuerdings hat nun auch in ganz hervorragender
und bahnbrechender Form unſer Parteifreund, Landes
hauptmann Dr. Hülbener, auf den kürzlich in Mag
deburg und in Halle abgehaltenen Tagungen des
Mitteldeutſchen Wirtſchaftswerbande s den
Gedanken einer Reform der Landesgrenzen und der Ver
waltung in Mitteldeutſchland an die Spitze ſeiner wert
wollen Darlegungen geſtellt. Evpblickte er dabei im Fort
fall der Ländergrenzen überhaupt, alſo im Aufgehen der
Länder im Reich, die Vorausſetzung einer durchgreifenden
Reform, ſo hob er für Mitteldeutſchland ganz beſonders
herwor, daß der Eintritt leinerer Länder in den Verband
des preußiſchen Staates einen bedeutenden Gewinn auf
dem Wege zu einer durchgreifenden Verwaltungsreform
darſtelle. Seine von der Preſſe aller Richtungen als höchſt
beachtlich und zeitgemäß gewürdigten Ausführungen faßte
der Vortragende ebenfalls in einer mach 4 Punkten geglie
derten Entſchließung zuſammen, die der Wiärtſchaftstag
in Halle ſich in einmütiger Zuſtimmung zu eigen machte.

Es iſt alſo ſo: Die Ziele der Deutſchen Demokratiſchen
Partei ſind auf allen Gebieten bahnbrechend. Auch der,
der ſie anfangs bekämpft, muß ſich unter der zwangsläu
figen Entwicklung der außenpolitiſchen und innenpali
tiſchen Verhältniſſe zu ihnen bekennen Demokratiſche
Führer zeigen den Weg für Deutſchland.

Ammendorf. Jn einer won der Ortsgruppe der
D. D. P. einberufenen Mitgliederverſammlung legte der
Geſchäftsführer Dornblütih die Wegrichtung der Par
tei dar. Nach allen von der Rechtsregierung im Reiche
bisher ergriffenen oder angeküdigten Maßnahmen ſei in
einem ſolchen Kabinett für die Deutſche Demokratiſche
Partei kein Platz. Jhre Aufgabe ſei es, das deutſche Volk
wieder von der Folgerichtigkeit des Satzes zu überzeugen,
daß nur eine für das Geſamtwohl arbeitende ſtarke Mitte
einen tragbaren Ausgleich auf dem außenpolitiſchen und
innenpolitiſchen Gebiet herbeiführen könne. Dazu müſſe
der bei allen Wahlen hervorgetretene „Ruck nach links“
die Wähler künftig aber auch wieder zur Demokratiſchen
Partei führen. Sonſt würden die Gegenſätze nur noch
ſchärfer aufeinanderprallen. Auch die ſogenannte Wirt
ſchaftspartei bedeute nur die Vertretung von Klaſſeninter
eſſen und ſei in ihrer politiſchen Wirkung und in ihrem
Auftreten der Klaſſenpolitik der Sozialdemokratie gleich
zuſtellen. Jm Hinblick auf die politiſche Lage und ange

ſichts der kommenden Neuwahlen erwachſe der Deutſchen
Demokratiſchen Partei die Pflicht, überall ihre Organi
ſationen zu ſtärken und mit vermehrter Arbeitsfreudigkeit den Soreheeee ſchlagfertig hinzuſtellen.

Hierauf erſtatteten die Kreistagsmitglieder Juſt und
W ey land einen Bericht über die zurzeit im Kreisgus
ſchuß und im Kreistage ſchwebenden Vorlagn. Die demo
kratiſchen Abgeordneten bildeten das „Zünglein an der
Wage“. Und bei allen Aufgaben des Kreistages ſeien
auch ſie von dem Grundſatz geleitet worden, das Wohl der
Allgemeinheit zu fördern. Dieſe Berichterſtattung, die bei
den Erſchienenen viel Jntereſſe ſand, ſoll von Zeit zu Zeit
wiederholt werden.

Vorbildliches Arbeiten einer Ortsgruppe.
Halle. Der Leitung der Wahlkreisgeſchäftsſtelle in

Halle iſt es eine beſondere Freude, die Tätigkeit der Orts
grüppe in Sangerhauſen als ganz hervorragend be
geichnen zu können. Dieſe Ortsgruppe hat in dem ſchwie
rigen Kreiſe Sangerhauſen Echartsberga unter vielen
Widerwärtigkeiten zu leiden. Sie iſt aber in neueſter
Zeit mit viel Eifer und Geſchick zu einer energiſchen
Durchführung einer Reorganiſation ihres Parteiappara
es übergegangen. Die Arbeit haben mehrere Herren des
Vorſtandes bereitwilligſt übernommen So berichtet man
uns, daß jetzt die bisherigen Vertrauensmänner im Kreiſe
perſönlich aufgeſucht und neue hinzugewonnen werden ſol
len. Zu dieſem Zweck hat ein Vorſtandsmitglied ſein
Auto zur Verfügung geſtellt. Weiter wird ein Aufruf
worbereitet und nach Einladung aller, die dafür in Be
tracht kommen, die Abhaltung einer größeren Kreisveran
ſtaltung und einer öffentlichen Verſammlung geplant. Jn
der nächſten Zuſammenkunft am 6. Januar, an der auch
aus Halle der Geſchäftsführer teilnimmt, wird der Vor
ſtand eingehenden Bericht über ſeine Tätigkeit erſtatten.
Die Leitung der Wahlkreisgeſchäftsſtelle wird nach Kräf
ten zu jeder Unterſtützung bereit ſein und kann nur bitten
und wünſchen, daß ihre Anregungen auch in anderen
Ortsgruppen in ähnlicher Weiſe in die Tat umgeſetzt
werden.

K

Demokratiſche Kriegsbeſchädigten-Fürſorge. Bei der
Beratung der Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz ſetzten
ſich die demokratiſchen Abgeordneten Sſp ar rer und
Ziegler für eine Verbeſſerung der in der Novelle vor
geſehenen Aenderungen bei der Verſorgung der Kriegs
(beſchädigten und Hinterbliebenen ein. Jnsbeſondere tra
ten ſie dafür ein, daß die Zuſatzrente allen Wikwen, zuge-
billigt würde. Der von ihnen geſtellte Antrag, die Schwer
kriegsbeſchädigten-Zulage bei der Erwerbsunfähigkeit von
144 Mark auf 168 Mark zu erhöhen, wurde zwar abge
lehnt, wird aber bei der zweiten Leſung wiederholt wer

den. Zu dem Antrag der Deutſchen Demokratiſchen Partei
für beſſere Pflege und Wartung der Krie sbeſchädigten
wurden ſeite ns des Regerungsvertreters u d einem Ver
treter der Reglerungsrarteien zuſtimmende Erklärungenabgegeben Die Abſtimmung erübrigte ſich dadurch. Die
ſozialiſtiſchen Anträge hierzu werden zurückgezogen. Der
Antrag der Regierungsparteien wurde einſtimmig ange
nommen.

v

Die demokratiſchen Wahlausſichten. Wie die Chancen
der Deutſchen Demokratiſchen Partei bei den nächſten
Reichstagswahlen von gegneriſcher Seite beurteilt werden,
ſagt in ſehr intereſſanter Weiſe der „Bayeriſche Kurier“
(Nr. 313 vom 9. 11. 27) in einer „Demokratiſche Reichs
tagskhandidaturen“ überſchriebenen Notiz Es heißt
dort u. a.

„Man wird ſagen müſſen, daß die Demokraten mit
ziemlicher Ent ſchloſſenheit die Reorganiſation ihrer Par
tei und ihrer zukünftigen Reichstagsfraktion betreiben.
Die gegenwärtige Situation im liberalen Lager gibt
den Demokraten größere Ausſichten für einen Wahl
erfolg, als ſie jemals während der letzten 7 Jahre ge
habt haben.“Die Demokratiſche Partei wird ihrerſeits alles tun,

um dieſe Vorausſage für die nächſten Wahlen zu beſtävigen.
3

Tagung des Demokratiſchen Reichsparteiausſchuſſes.

Nach einer Sitzung des Parteivorſtandes fand im
Reichstag eine Tagung des Reichsparteiausſchuſſes der
Deutſchen Demokratiſchen Partei ſtatt, die aus allen Teilen
Deutſchlands ſtark beſucht war. Der Parteiausſchuß be
ſchloß, die Einſetzung einer Kommiſſion, die unter Prü
fung der eingebrachten Anträge zur Geſtaltung der Reichs
und Landesliſte die Aufgabe hat, für die Wahlkreiſe and
die Reichs (und Landesliſten endgültige Vorſchläge garr
Kandidatengufſtellung zu machen.

Jm Anſchluß an dieſe Beratungen ergriff der Partei
führer Koch Weſer das Wort zu einer eingehenden
Kennzeichnung der gegenwärtigen politiſchen Situation
Es iſt auf die Dauer unmöglich, ſo führte der Redner
aus, wie die Deutſchnationalen unter der Parole „Nie
mit der Sozialdemokratie Politik zu machen, ſelbſt, wenn
man der Auffaſſung iſt, daß eine Verminderung des
Eiwſluſſes der Sozialdemokratie zwechmäßig erſcheint, ſo
ſſiwd doch die Mittel der Deutſchnationalen dazu wöllig
ungeeignet. Es handelt ſich in Deutſchland, wie überall in
Europa, nicht darum, ob, ſondern was für eine Sozialdemokratie man haben will. Deutſchland kann auf die
Dauer nicht ohne oder gegen, aber auch nicht allein durch
die Arbeiter regiert werden. Es iſt eine werſtändige
Miſchung nötig, in der alle Volksteile ſich zuſammenffin
den. Das Gegenteil führt über die Reaktion zum Bol
ſchewismus.

Der Redner ſtreifte dann das Problem der Reuglie

derung des Reiches. Er betonte mit Entſchiedenheit, daß
der Weg zum Einheitsſtaat nicht über Großpreußen füülh
ren könne, da dadurch Süddeutſchland wöllig aus dem
gleichen Tritt mit Norddeutſchland komme.

Nach einem Referat Gertrud Bäumers über das
Reichs chulgeſetz nahm der Parteiausſchuß mit erheblicher

Mehrheit einen Antrag an, in dem die Beſeitigung derTodesſtrafe im künftigen Strafgeſetzbuch gefordert wird.

Ferner fand ein Antrag Annahme, in dem es heißt:
An dem Syſtem der Liſtenwahl und den ſonſtigen Nach
teilen der großen Wahlkreiſe nehmen immer noch weitere
Kreiſe der Bevölkerung ſtärkſten Anſtoß. Sie verlangen
wieder Einzelkandidaten gegenüberzuſtehen. Der Partei
ausſchuß erſucht deshalb die Reichstagsfraktion mit aller
Energie für beſchleunigte Durchführung einer Wahlreform
auf Grund der unter dem Miniſterium Külz ausgearbei
teten Vorſchläge ſich einzuſetzen. Zum Schluß wurde un
ter großem Beifall einſtimmig der Fraktion und dem
Parteivorſitzenden das Vertrauen ausgeſprochen

Um den Parteinachwuchs.

won Ludwig Müller Sprenger, Halle a. Saale.
Halle. Jm Laufe des Monats Dezember wird im

Reſtaurant „Nicolaus“, hier, Nicolgiſtraße, die Hauptver
ſammlung der „Jungdemokraten Halle Saale De r
Dieſe Veranſtaltung gibt wieder einmal Anlaß, die Frage
des Parteinachwuchſes zur Debatte zu ſtellen. Der kleinen
jung demokratiſchen Gruppe ſind won der Partei ſo oft
Vorwürfe gemacht worden, und in der Gruppe ſelbſt hat
ſſo mancher ſchon über tatſächlich beſtehende Mängel und
Entwicklungshinderniſſe nachgedacht, und ſich durch dieſe in
ſeiner Arbeitsfreudigkeit beeinträchtigt gefühlt, daß es an
der Zeit ſcheint, die wahre Urſache für alle dieſe Beſchwer
den einmal ſchonungslos aufzudecken. Wo liegen die wah
ren Gründe für die wiederholt und vielleicht manchmal
nicht ganz zu Unrecht getadelte „eigene Politik der Jung
demokraten Jſt der bisweilen erhobene Vorwurf „man
gelnder Parteidiſziplin unter den gegebenen Umſtänden
überhaupt berechtügt

Ein Blick in das Mitgliedsverzeichnis der „Jungdemo
kraten Halle Saale“ zeigt, daß die Mitglieder dieſer Ver
einigung nur teilweiſe, ihre Eltern ſogar nur in den we
nigſten Fällen Mitglieder der demokratiſchen Parteſ ſind.
Angeſichts dieſer Tatſache dürfte ſich die „Schuldfrage“
wohl ein wenig wandeln. Es genügt wirklich nicht, daß
der Parteivorſtand allein und zuweilen noch einige we
mige Parteimitglieder durch Ratſchläge und Vorträge ihr
Verſtändnis für die Frage des Parteinachwuchſes bekun
den, ſo erfreulich und dankbar begrüßt ſolche Mitarbeit
auch iſt. Vorausſetzung für eine erfolgreiche jungdemo
kratiſche Arbeit im Sinne und zu Nutzen der Partei iſt
wielmehr die aktive Veteiligung der heranwachſenden
Söhne und Töchter demokratiſcher Eltern am Parteileben
durch Eintritt in die am Orte beſtehende jung demokratiſche
Vereinigung. Die „Jungdemokraten Halle Saale“ bieten
dem Kindern der halleſchen Parteifreunde ſeit Jahren Ge
legenheit zur politiſchen Schulung. Doch der Erfolg?

Den einen ſind die Jungdemokraten nicht fein
Gut; dann mögen ſie Mitglieder werden, und die
wird von ihnen profitieren. Anderen wieder ſind

Juden in der Gruppe. Anbeſchadet, daß dieſer V
nicht recht verſtändlich iſt, würde ein Erwachen de

tiſchen Jntereſſes bei den Kindern der weit zahlt
chriſtlichen Parteiangehörigen auch dieſem „Aebelſ
leicht abhelfen können. Dritten ſchließlich ſind die
demokraten zu ſozialdemokratiſch. Wenn dieſer Von

was beſtritten werden muß, wirklich gerechtfertigtwarum ſchicken dann die betreffenden Parteifreunde 5

ihre Söhne und Töchter in die Gruppe, damit ſie v
lich werde?

u

Bern
a

ſt

Die „Jungdomokraten Halle Sacgle“ ſollen, eben 5
es in unvergleichlicher Weiſe die Frauengruppe tut,
druck und Zeugnis für die Regſamkeit des demokra
Parteilebens in Halle geben. Dies können ſie aber
wenn ihre Beſtrebungen von dem geſamten Nach
der Partei getragen werden. Jn Zeiten, wo die
aber, wie die letzten Wahlergebniſſe wiederhaben, nicht die gewünſchte werbende Kraft nach
zu entfalten vermag, umd ihr ſelbſt ein ausſchlaggelTee von außen her verſagt iſt, vermag auch
jung demokratiſche Vereinigung keine weſentlichen W

erfolge außerhalb der Partei zu erzielen Trotzdem
chen die Jungdemokraten um den Fortbeſtand ihre
meinſchaft ſolange micht beſorgt zu ſein, als die Part
glieder ſelbſt einmal die ſo oft von den Jungdemoſ
geforderte Parteidiſgiplin wahren, und ihre heranwa
den Angehörigen der Gruppe gzuführen, die dann ſehr
auch zum Nutzen der Partei ſich zu einer wahren den
tiſchen Jugendgruppe entwickeln wird. Daß dies geſch
und der Weckruf micht ungehört verklingen möge, i
Wunſch der jungen Partei mitglieder für das komm

Vereinsjahr und für die DeutſchDemokratiſche Part

Halle. Deutſch- demokratiſche Frauengruppe. J
früheren Jahren, ſo hatte auch am Donnerstag aben
Frauengruppe ihre Mitglieder und die Parteifreunde zu
Geſellſchäftsabend vor dem Weihvachtsfeſt eingeladen Fl.
und geſchickte Hände hatten dem Nikolavsſaal ein
nachtliches Ausſehen gegeben und auf allen Tiſchen erſtre
im Schmucke des Tannengrünys die kleinen Kerzen.
Einführung zu „Meſſtas“ leitete die Feier ein Küt

iſche Darbietungen geſanglicher und muſikaliſcher Art,

Rezitationen ſchloſſen ſich in reicher Folge an und t
zu einer feſtlich fröh ichen Stimmung der zahlreichen Beſ
bei. Eine Verloſung mit zahlreichen Gewinnen bee
einen Abend, von dem alle mit den beſten Eindr
ſchieden Die Dankesworte, die Frau Wolff für die
ſucher hatte, fanden bei dieſen herzlichſt gemeinte Erwide
für die Tätigkeit ind das Geſchick, das die demokra
Frauengruppe vorbildlich entfaltet

Zeitz (Jungdemokraten,) Mittwoch
14. 12. abends 8 Uhr im Tiergartenhof Ausſprache
über „Republik, Bürgertum und Jugend Gäſte
lichſt willkommen. Weiter weiſen wir ſchon wen
ſere im Januar ſtattfindende Vortragsreihe i
Weimarer Werk hin. Der Vor

Soziales.
Hausfraren decht Euern Weihnachtsbedarf rechtzeitig

kauft nicht erſt in den Abendſtunden ein!

Dieſen nur zu berechtigten Ruf richtet der Ger
ſchaftsbund der Angeſtellten erneut an alle Hausfr
und einſichtigen Käufer. Alljährlich iſt zu beobachten,
die Einkäufe für den Weihnachtstiſch wielfach erſt in
letzten Tagen und Stunden vor der Beſcherung vorgen
men werden. Haſt, Eile und Unbequemlichkeit tri
dann oft noch die Feſtſtimmung, machen die Stunden
Auswählens der Geſchenke für die Lieben daheim
„zur Plage als zur Freude“.Geſchäftsinhaber und Angeſtellte müſſen, ob ſie t

len oder nicht, oft darauf verzichten, ihre Stammkun
mit der gewohnten Sorgfalt zu bedienen. Verdruß
Aerger ſind häufig das Ergebnis auf beiden Seiten.
noch eine weitere wichtige Frage Haben nicht auch
geſtellte und Geſchäftsinhaber Anrecht auf Freizeit
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Geſundheit Wollen nicht auch dieſe ihre Weihnachts
mit weniger abgeſpannten und überreizten Nerven
bringen Soll nicht jeder Deutſche das Weihnachtsfeſt
die täglichen Feierſtunden fröhlich und ſo bald als m
lich begehen und genießen könnenDieſe Fragen ſind, wie geſagt, nur allzu berech

und werden ſicher Verſtändnis bei den Hausfrauen
Müttern finden. Deshalb nochmals

Deckt Euern Wehnachtsbedarf rechtzeitig g.

an Wochentagen. Und kauft auch ſonſt nicht
än den Abendſtunden ein!

2 trägt Ihnen Freude und Anerkennung im Famillen reits
wenn Sie zach Dr. Oetker's belfebten Rerepten bact
Jerade für das Weihnachtsfest bietet Ihnen das nene Rere
buch, Ausg. F mit seinen naturgetreuen farbig. Abblidus
eine reiche Auswahl sorgfäſtig ausprobierter Rezepte,
Ihnen stets gelingen werden. Denn darauf Jommt es a9
guten Zutaten, Ihre Arbeit und Ikre Zeit sind alemaleder Verwendung Fon Dr, Oetker's Backpulver Backin“ a
Spiel gesetrt. Der e e Backapparat, „X erieſner Gasrocherflamme batwunder“, mit dem Sie au
raten und Kockes können, ist im Rereptbueh F xäher

zckrieben, Sie erhalten Dr. Oe ters Fabdrirate
in Originalpackungen (aiemais lose) mit der Sueh
warke ,Oetker's Hellkopf in alles einenGerchaften. Verlangen Sie ebendaselbet dae neue Ress

cbuch, Ausgabe F für 15 Pfg. wenn nicht errätig,Eineendung ren Marken vog

Dr. August Oetker, Blolefel

Für die e Wer J. Dornblüth, Halle aVerlag: Hugo Alpers, Delitzſch.
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